
Zeitschrift: Filmbulletin : Zeitschrift für Film und Kino

Herausgeber: Stiftung Filmbulletin

Band: 50 (2008)

Heft: 293

Artikel: Marcello Marcello : Denis Rabaglia

Autor: Ranze, Michael

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-863952

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-863952
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


FILMBULLETIN T.OB NEU IM KINO

MARCELLO MARCELLO
Denis Rabaglia

ganz Dorfzieht. Ein skrupelloser Konkurrent
um die Gunst des Mädchens sorgt für Drama
und Spannung, ein eng gesteckter Zeitrahmen

für Tempo und Turbulenz.
Nach Mark David Hatwoods Roman

«Marcello's Date» (zu deutsch: «Marcello und
der Lauf der Liebe») inszenierte Rabaglia
eine romantische Liebeskomödie, die von
Beginn an darauf angelegt ist, dem Zuschauer

zu gefallen. Kameramann Filip Zumbrunn
zeichnet eine malerische Insel-Idylle, die

vor allem auf Oberflächenreize setzt:
lichtdurchflutete Bilder, tiefblaues Meer, goldgel-
bener Sandstrand, weisse Häuser, rotbraune
Dächer. Fast erscheinen die Aufnahmen wie
Ansichtskarten, denen jeglicher Makel
ausgetrieben ist. Die Figuren könnten mit ihren
kräftig gezeichneten Charaktereigenschaften
der Commedia dell'arte entnommen sein:

geschwätzig oder geistreich, gerissen oder naiv,

geizig oder prahlsüchtig. Was sie alle eint, ist
ihre Habgier. Man mag in dieser Untugend
einen Riss in der mühsam aufgebauten Idylle

entdecken, zumal jeder der Beteiligten ein
Geheimnis birgt, das ihn vom anderen
entfremdet hat. Doch das sind nur dramaturgische

Stolpersteine, mit deren Überwindung

der Held erst wächst. Ganz sicher ist
Marcello Marcello keine kritische Parabel

aufdie Gesetze der freien Markwirtschaft,
in denen Angebot und Nachfrage den Warenwert

der Dinge bestimmt. Der Regisseur hatte

vielmehr ein Hohelied auf die Macht der
Liebe im Sinn, die alle Hindernisse überwindet.

Michael Radford erzählte 1994 in iL pos-
TINO eine ähnliche Geschichte. Doch vom
melancholischen Romantizismus des

Vorgängers, von den politischen Untertönen, ist
Rabaglia weit entfernt. Dafür ist sein Film
viel zu glatt und gefällig inszeniert.

Michael Ranze

R: Denis Rabaglia; B: D. Rabaglia, Luca De Benedittis, nach

«Marcello's Date» von Mark David Hatwood; K: Filipp
Zumbrunn, S: Claudio Di Mauro; A: Marion Schramm, Audi

Schraemli; Ko: Pascale Suter; M: Henning Lohner. D (R):
Francesco Mistichelli (Marcello), Elena Gucci (Elena), Luigi
Petrazzuolo (Pasguale), Renato Scarpa (Don Tommaso), Al-
fio Alessi (Armando). P: C-Films, Zero Fiction. CH, D 2008.
F: 2:35.1; 97 Min. CH-V:Filmcoopi, Zürich

Als Marcello Elena, die Tochter des

Bürgermeisters, zum ersten Mal sieht, scheint
er zu träumen, und die Kamera ahmt seine

schwärmerischen Blicke nach. Wie in Zeitlupe

schwebt sie heran, die zum Zopf gebändigten

pechschwarzen Haare wippen langsam

auf und ab. Elena ist schön, das

einladende Lächeln signalisiert Freundlichkeit
und Natürlichkeit. Fast erscheint sie wie ein

göttliches Wesen, wie ein unwirklicher
Mythos liebreizender Weiblichkeit. Das
perfekte Geschöpf. Für einen kurzen Moment
erinnert Elena Gucci an Penélope Cruz, die von
Isabel Coixet in elegy ähnlich überhöht in
Szene gesetzt wurde. Zwei Frauen, zu schön,

um wahr zu sein. Marcello marcello,
dem neuen Film von Denis Rabaglia, haftet
darum von Beginn an etwas Märchenhaftes

an. Darauf verweisen auch schon Schauplatz

und Handlungszeit. Die italienische Insel

Amatrello gibt es gar nicht, das Jahr 1956

liegt weit genug zurück, um jegliche
Übertragung auf gegenwärtige Verhältnisse von
vornherein auszuschliessen und vielleicht an
die Tradition der commedia ah'italiana der

fünfziger Jahre, von Risi über Comencini bis
Monicelli, anzuknüpfen.

Wie dem auch sei: Marcello, achtzehnjähriger

Sohn eines Fischers, ist bis über beide

Ohren verliebt. Da gibt es nur ein Problem:
Auf Amatrello muss jeder junge Mann, der
sich zum Rendezvous verabreden will, dem
Vater der Angebeteten ein Geschenk überreichen.

Aber nur die originellste, manchmal
auch nützlichste Geschenkidee berechtigt dazu,

die Tochter auch auszuführen. Marcello
hat einen Geistesblitz. Er will dem Vater von
Elena den Hahn des Nachbarn übergeben,
jenen Störenfried, der den Bürgermeister jeden
Morgen aus dem Schlaf reisst. Gesagt, getan.
Doch der Nachbar ist ein grobschlächtiger
Metzger, der es in seiner Gier auf zwei seltene
Flaschen eines köstlichen Lemoncellos
abgesehen hat, die von zwei ältlichen Zwillings-
schwestern verwahrt werden. Die wiederum

hätten gern... Und mit einem Mal findet
sich Marcello in einem regen Tauschhandel
wieder, der sich wie ein Kreislauf durch das
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ILY A LONGTEMPS

QUE JE T'AIME

Philippe Claudel

Wenn zu Beginn eines Films die
Protagonistin aus dem Gefängnis entlassen wird,
interessiert natürlich sofort, ob es ihr gelingt,
im Alltag wieder Fuss zu fassen. Das teilt IL Y

a longtemps que je t'aime mit jedem Re-

sozialisierungs-Drama von Berlin
alexanderplatz bis der freie wille. Sobald
aber das Motiv Kindsmord mit ins Spiel
gelangt, ändert sich unsere Wahrnehmung
abrupt: Das Thema ist so angstbesetzt und ta-
buisiert, dass selbst das gewaltgewohnte
Kinopublikum auf grösste - zumindest in-
szenatorische - Diskretion zählen darf.

Philippe Claudel spielt geschickt mit
solchen Erwartungen und Ängsten seiner
Zuschauer. Solange sein psychologisches
Drama ganz auf die Hauptfigur Juliette und
ihre Beziehung zur jüngeren Schwester Lea

fokussiert, in deren Familie Juliette
aufgenommen wird, kann die Protagonistin auf
unser Mitgefühl zählen. Dann aber kommt
der Verdacht auf, Juliette sei wegen
Kindsmordes fünfzehn Jahre im Gefängnis gesessen,

und von da an blickt man mit zwiespältigen

Gefühlen auf die introvertierte Frau:

Hat diese blasse, verhärmte Mitvierzigerin
wirklich einst ihren sechsjährigen Buben
getötet, wie sie einmal, bei einem Anstellungsgespräch

provoziert und in die Enge getrieben,

einem unsympathischen Patron ins
Gesicht schleudert? Ist die Ärztin wirklich die

Kindsmörderin, als die sie sich selbst denunziert?

Um es gleich vorauszunehmen: Der
Film wird darauf eine überraschende, aber in
ihrer Unschärfe auch etwas unbefriedigende
Antwort geben. Das Bedürfnis, zu erfahren,
was wirklich geschah, wird den Film jedoch
genauso tragen wie die Hoffnung, Juliette
möge ein Neuanfang gelingen. Entscheidend

ist, dass wir Zuschauer die ambivalenten
Gefühle gegenüber Juliette mit den meisten

Figuren teilen, die ihr begegnen: Da ist Lea,
die sich zwar von ihrer Zuneigung und einer

trotzig aufrechterhaltenen Liebe zur älteren
Schwester leiten lässt - und doch immer
noch schwer daran trägt, dass ihr von den
Eltern jeder Kontakt mit Juliette jahrelang ka-
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